
KLIMAWANDEL

 GESUND LEBEN IN STÄDTEN
Im Kampf gegen den Klimawandel sind Städte und Kommunen zentrale Akteure.  
Werden sie umweltfreundlich gestaltet, hilft dies nicht nur gegen die globale Erderwärmung,  
sondern trägt auch zur Gesundheit und Lebensqualität ihrer Bewohner bei. 
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2021 als »Grüne Stadt des Jahres« 
ausgezeichnet: Hamburg. Städte, 
die nicht über so viele Grünflächen 
verfügen, legen neue an oder 
wählen andere Methoden, um den 
Klimawandel abzufedern.

rüne Oasen anstelle von Beton-
wüsten. Lärmgeschützte, schattige 

Innenhöfe für heiße Sommertage. Sichere 
Geh- und Fahrradwege anstelle zugepark-
ter Straßenränder. Was sich viele Menschen 
für ihren Alltag wünschen, macht der Kli-
mawandel für eine gesunde und lebens-
werte Zukunft dringend erforderlich: eine 
erheb liche Umgestaltung der Städte. Weg 
von Steinfassaden und Blech lawinen hin  
zu weitaus mehr Grün flächen und Wasser-
reservoiren.

Warum dies so wichtig ist, verdeutlichen 
folgende Zahlen: Drei Viertel aller Deut-
schen leben in Städten. Weltweit sind es 
mehr als die Hälfte der knapp 8 Milliarden 
Menschen – eine Zahl, die bis 2050 auf 
70  Prozent steigen soll. Entsprechend  
groß ist die Bedeutung von Städten und 
Kommunen für den Kampf gegen den 
 Klimawandel. Denn circa 80 Prozent des 
weltweiten Energieverbrauchs und über 
70  Prozent der CO2-Emissionen entfallen 
auf die urbanen Ballungsräume.

BEUNRUHIGENDE FAKTEN
Eine Begrenzung der Erderwärmung ist 
 ohne bauliche Anpassung der Städte nicht 
möglich. Dies gilt für Industrienationen 
 genauso wie für Schwellen- und Entwick-
lungsländer. Da viele Städte an Küsten 
 liegen, sind sie Überschwemmungen durch 
Sturmfluten und einen steigenden Meeres-
spiegel besonders ausgesetzt. Auch sint-
flutartige Regenfälle wie 2021 in Deutsch-
land werden zunehmen. Bis heute können 
viele  Betroffene der Unwetterkatastrophe 
in Rheinland-Pfalz und Nordrhein-West-
falen nicht in ihre Häuser zurück. Zahlreiche 
Tote, zerstörte Ortschaften und Schäden in 
Milliardenhöhe waren die Bilanz.

Doch es muss nicht gleich die totale 
 Zerstörung sein. Auch allmähliche Verände-
rungen wie zum Beispiel die stetig steigen-
den Temperaturen stellen Stadtverantwort-
liche vor neue Herausforderungen. Durch 
 ihre versiegelten Flächen und die dichte Be-
bauung erhitzen Städte deutlich stärker als 
Landgebiete.  Beton und Asphalt speichern 
die Hitze des Tages und geben sie nachts wie-
der ab. So kommt es zu sogenannten  Urban 
Heat Islands (Städtischen Wärme inseln) mit 
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Sichere Radwege laden dazu ein, das Auto stehen zu lassen. 

Temperaturunterschieden von mehreren 
Grad Celsius zwischen Stadt und Umland.

Ein amerikanisch-kanadisches Team von 
Umweltingenieuren hat 2021 gezeigt, dass 
die urbanen Räume künftig noch stärker 
unter Hitze und Trockenheit leiden werden 
als das Umland, wenn die Treibhausgas-
emissionen weiter steigen. Ihre Prognosen 
decken sich mit Vorhersagen,  wonach sich 
auch in Deutschland Tage mit Durch-
schnitts temperaturen von über 30  Grad 
Celsius bis 2050 verdoppeln werden. Auch 
Tropennächte, in denen es nicht unter 
20  Grad abkühlt, werden zunehmen. Da 
 solche Hitzewellen für viele Menschen 
 tödlich sind, müssen bauliche Maßnahmen 
zur Kühlung der Städte ergri#en werden. 

NEUER KONSENS
Klimaschutz ist Gesundheitsschutz. Dies 
wird auch von immer mehr Wissenschaft-
lern so gesehen. »Es ist wichtig, dass wir 
 verstehen, dass der Klimawandel unsere 
Gesundheit und unsere Existenz bedroht«, 
sagt Prof. Dr. Claudia Traidl-Hoffmann, 
 Direktorin der Umweltmedizin am Klini-
kum Augsburg. Hitzetage belasten ver-
mehrt ältere Leute. Zudem ver stärken die 

klimatischen Veränderungen Erkrankungen 
wie Neurodermitis und Aller gien, die einer 
steigenden Zahl von Menschen zu schaffen 
machen. Neue ehemals nur in den Tropen 
auftretende Krankheiten kommen nun 
auch in Europa vor. Für Ärzte und  Patienten 
bedeutet dies, klimabedingte Gesundheits-
risiken viel stärker einzube ziehen, als dies 
bislang notwendig war.

Vollständig au$alten lassen sich die 
 klimatischen Veränderungen nicht mehr. 
 Daher gilt es, ihre Folgen und damit auch 
die gesundheitlichen Gefährdungen für  
die Menschen so weit wie möglich abzu-

mildern. Die Euro päische Union fördert die 
Anpassung  urbaner Zentren  bereits mit 
zahl reichen  Initiativen und Projekten. Die 
Entwicklung klima neutraler und intelligenter 
Städte hat sie als eine der größten Heraus-
forderungen der kommenden Jahre in 
 ihrem milliardenschweren Finanzierungs-
programm für Forschung und Innovation 
»Horizont Europa 2021–2027« verankert.

INTERNATIONALES VORGEHEN
Aber auch immer mehr Städte selbst 
 erkennen weltweit die Dringlichkeit und 
entwickeln Konzepte. Sie ernennen Klima-

Lebensmittel lokal anzubauen spart unnötige Trans portwege.  

LIEFERVERKEHR OPTIMIEREN 
Verstopfte Straßen, zugeparkte Fahrrad- und Fußwege, schlechte Luft und viel 
Lärm: Der innerstädtische Verkehr gehört zu den dringendsten Handlungsfeldern 
zukunftsweisender Stadtentwicklung. Etwa ein Drittel des heutigen Verkehrs-
aufkommens entfällt auf den Güter- und Lieferverkehr, Tendenz steigend. Um 
 diesen Bereich stadtverträglicher und klimaschonender zu gestalten, hat der Bund 
für Umwelt und Naturschutz Deutschland (BUND) das Konzept »Den Lieferverkehr 
nachhaltig gestalten« erarbeitet. Es soll vor allem Kommunen Anregungen geben. 
Zu den Lösungsansätzen gehören die Bündelung von Transporten, die Einrichtung 
von Sammelstellen für Pakete oder die Benennung von Güter- und Wirtschafts-
verkehrsbeauftragten, um die relevanten Akteure zusammenzubringen. 
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räte, sanieren Gebäude und sagen dem 
Auto verkehr den Kampf an. Sie begrünen 
Dächer und Fas saden und pflanzen hitze-
resistente Bäume. Sie entsiegeln Flächen, 
planen Windschneisen und legen unter-
irdische Wasser speicher und Trinkwasser-
brunnen an. »Der Kampf um unseren 
 Planeten wird in Städten gewonnen oder 
ver loren werden«, formuliert es die Koali-
tion für Urbanen Wandel in einem Bericht, 
an dem mehr als 50 Organisationen mit-
gewirkt haben.

Für einen asiatischen Stadtstaat wie Sin-
gapur beispielsweise ist der Handlungsdruck 
besonders groß. Er ist akut vom ansteigen-
den Meeresspiegel bedroht. Seine kleine 
 Grund%äche bei extrem dichter Besiedelung 
erfordert kluge Lösungen, ob beim Recycling, 
der Begrünung oder dem Nahverkehr. 

Ein Blick auf die Metropolen Europas zeigt 
unterschiedliche Schwerpunkte: Barcelona, 
eine Stadt mit vielen alten Gebäuden und 
verzierten Fassaden subventioniert in ho-
hem Maß  klimafreundliche Gebäudesanie-
rungen. Eigentümer, die ihr Haus mit Solar-
strom versorgen, können bis zu 60 Prozent 
der Kosten an die Stadt weitergeben. Paris 
schränkt vor allem den Verkehr erheblich ein: 

Dafür wurden Straßen am Seine-Ufer für 
 Autos gesperrt und Bürgersteige und Plätze 
fußgängerfreundlich gestaltet. Diesel und 
Benziner sollen schrittweise aus der Stadt 
verbannt werden. Kopenhagen, eine der 
nachhaltigsten Städte der Welt, will mit 
 Investitionen in grüne Technologien und 
 einem großen Netz an Fahrradwegen bis 
2025 zur ersten kohlensto#neutralen Haupt-
stadt der Welt werden. Saugfähige Gehweg-
platten und tiefer liegende Parkanlagen 
 sollen Wassermassen infolge von Stark regen 
au#angen, gezielt angelegte Kanäle das 
Wasser zum Hafen leiten. Wien baut konti-

nuierlich ein Fernkältenetz auf, das  immer 
mehr Gebäude mit umweltfreund licher Kli-
matisierung versorgen soll. Zudem p%anzt 
die Stadt in großem Stil Bäume.

MEHR LEBENSQUALITÄT
Dass besonders Bäume dafür geeignet  
sind, das Stadtklima zu verbessern und die 
 Temperaturen zu senken, hat jüngst eine 
 Studie der ETH Zürich nachgewiesen. Dafür 
hat das Team um den deutschen Geo-
ökologen  Jonas Schwaab fast 300 Städte in 
Europa untersucht und zudem Satellitenda-
ten ausgewertet. Ihr Fazit: Eine Fläche mit 

Lebensmittel lokal anzubauen spart unnötige Trans portwege.  

KLÜGER BAUEN 
Zu den Schlüsselkomponenten bei der Entwicklung nachhaltiger Städte gehört  
das Bauen. Um den CO2-Ausstoß im Gebäudesektor zu reduzieren, werden beste-
hende Gebäude energetisch saniert und Neubauten energieeffizient errichtet.  
Das Gebäude der SECURVITA Krankenkasse in Hamburg St. Georg wurde bereits 
vor Jahren von der Deutschen Gesellschaft für Nachhaltiges Bauen (DGNB) mit der 
höchsten Auszeichnung, der Platin-Plakette, geehrt. In seiner ökologischen, ökono-
mischen, funktionalen und technischen Qualität besetze das für seine markante 
Architektur bekannte Bürohaus eine Spitzenposition, lobten die Juroren. Das 
Gebäude gehe in seiner energieeffizienten und Ressourcen schonenden Bauweise 
weit über ökologische Standards hinaus. 

Für mehr Grün: Dschungellandschaft mit Wasserfall im Flughafengebäude Singapurs.
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Bäumen kann in Mitteleuropa im Schnitt 
10 Grad kühler sein als eine bebaute Fläche.

Für mehr innerstädtische Plätze als grüne 
Biotope und Ruheorte für gestresste Bürger 
gibt es auch medizinische Gründe: Wer in 
seinem Alltag von Bäumen umgeben ist – 
ob im Garten, hinter dem Haus oder auch 
nur neben der Straße –, stärkt seine seeli-
sche Gesundheit und hat ein geringeres 
 Risiko, depres siv zu werden. 

Grün%ächen laden zur Begegnung und 
Erholung ein. Sie sorgen für Kühlung, ver-
ringern Lärm- und Schadsto&elastung, 

scha#en Raum für Vögel und Insekten  
und verschönern das Umfeld. Es spricht  
also viel dafür, urbane Zentren grüner  
und  damit gesünder und lebenswerter zu 
gestalten. 

DIE ZEIT DRÄNGT
Um Städten und Kommunen den so not-
wendigen klimagerechten Umbau zu er-
möglichen, müssen auf Bundesebene zum 
Teil die Grundlagen erst geschaffen werden. 
Denn noch immer kommt es vor, dass 
 Bundesgesetze lokale Entscheidungen ver-

Kinder sind von Asthma und Allergien durch längere Pollenflugzeiten und zunehmende Luftverschmutzung besonders betroffen.  

DEUTSCHE ALLIANZ FÜR KLIMA UND GESUNDHEIT 
Eine Initiative, die sich für die Verknüpfung von Klima- und Umweltschutz in 
Deutschland engagiert, ist die Deutsche Allianz Klimawandel und Gesundheit 
(KLUG). Beschäftigte aus dem Gesundheitswesen haben sich zusammengetan 
und möchten über Aufklärung und Netzwerkarbeit die Entwicklung einer klima-
neutralen Gesellschaft fördern. Zu ihrem Angebot gehören Klimasprechstunden 
für Patienten und Lehrveranstaltungen an Hochschulen für angehende Mediziner. 
Die KLUG- Website informiert über hitzebedingte Gesundheitsrisiken und gibt 
Tipps, wie jeder Einzelne Gesundheits- und Klimaschutz vereinbaren und sich 
dadurch für den Erhalt der natürlichen Lebensgrundlagen einsetzen kann.  
Weitere Infos unter: www.klimawandel-gesundheit.de

bieten, sodass Kommunen nicht handeln 
können. Oder dass ein übergeordneter 
Rechtsrahmen fehlt, wie zum Beispiel in der 
Verkehrspolitik. So fordert der ökologische 
Verkehrsclub VCD ein Bundesmobilitäts-
gesetz, das klare Ziele für die geplante 
 Verkehrswende setzt. »Wir brauchen ein 
Verkehrssystem, das Mobilität als Ganzes 
betrachtet und nicht mehr das  Auto in den 
Mittelpunkt stellt«, sagt Kerstin Haarmann, 
Bundesvorsitzende des VCD. »Bisher wer-
den Fahrrad, Auto, Bus, Bahn und Flugzeug 
meist getrennt voneinander geplant, finan-
ziert und ausgebaut. Jeder Verkehrsträger 
hat sein eigenes Paragrafenwerk. Das muss 
sich ändern.« Hier sind Politiker gefragt.

Doch Bürger sind nicht allein auf die Poli-
tik angewiesen. Dies zeigen Initiativen wie 
die Ideenbörse der Stadt Essen, die Klima-
schutzkampagne »Ich mach Klima« in Karls-
ruhe oder die Gruppe »GöttingenZero«.  
Ob Schüler, Berufstätige oder Rentner, ob 
nachbarschaftlich angelegte Dachgärten, 
lokaler Obstanbau oder Wettbewerbe zu 
energieeffizientem Verhalten in Familien: 
Klimaschutz lebt auch vom Mitmachen 
 eines  jeden Einzelnen. Q 
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Sport während der Mittagshitze treiben. 
Auch was die Arbeit betrifft, müssen wir 
umdenken und zum Beispiel für manche 
Berufsgruppen die Arbeitszeiten ändern 
wie in Südeuropa. Als Allergiker kann ich 
meine Schleimhäute bei starkem Pollen
flug durch eine FFP2Maske und eine Brille 
schützen. Und ich kann versuchen, erst gar 
keine Allergien zu bekommen. Das ist das 
große Ziel meiner Forschung: die Präven
tion von Allergien. Wir wissen zum Bei

spiel, dass je diverser die Ernährung eines 
Kindes im ersten Lebensjahr ist, desto ge
ringer ist die Wahrscheinlichkeit, dass das 
Kind eine Allergie entwickelt. Entgegen 
vieler Mythen haben wir interessanter
weise keine Hinweise darauf, dass langes 
Stillen vor Allergien schützt. Jeder Einzelne 
kann  also etwas tun. Aber das Gesund
heitssystem muss ihm auch helfen.
Securvital: Was sollten Stadtplaner künftig 
berücksichtigen?
Traidl-Hoffmann: Wir brauchen mehr Frei
räume für Fahrräder und weniger Raum für 
Autos. Wir brauchen viele Parks und Grün
flächen. Und wir sollten Städte so anlegen, 
dass Frischluft reinkommt und gleichzeitig 
Schutz vor Extremwetterlagen gegeben ist. 
Um Kenntnisse dafür zu sammeln, haben 
wir ein Forschungsprogramm gestartet, in 
dem Architekten, Geografen, Mediziner 
und Städteplaner mit Dokto randen zusam
menarbeiten, um Städte der Zukunft zu 
entwerfen. n 

wir eine Zunahme der  Borreliose und der 
FrühsommerMeningoenzephalitis (FSME).  
Securvital: In welcher Form sind Kinder  von 
diesen Veränderungen betroffen?
Traidl-Hoffmann: Kinder haben zum einen 
unter der vermehrten Pollenbelastung  
zu leiden. Es gibt neue Daten, die zeigen, 
dass je früher ein Kind mit starken Pollen
konzentrationen in Kontakt kommt, die 
Wahrscheinlichkeit steigt, dass es eine 
 Allergie entwickelt. Asthma und Allergien 

nehmen bei Kindern nachweislich zu – 
auch durch die Umweltbelastung, durch 
Schadstoffe in der Luft, in der Ernährung, 
im Wasser. Oder durch Seifen, die unsere 
Hautbarriere schädigen. Zum anderen  
sind Kinder durch Hitze gefährdet. Im 
schlimmsten Fall, wenn sie im Auto gelas
sen werden. Oder wenn sich Schulräume 
zu sehr aufheizen und dadurch die Lern
leistung beeinträchtigt ist. Oder durch 
sportliche Sommerspiele im Juli, bei denen 
Kinder kollabieren. Hinzu kommt, dass wir 
durch die höheren Durchschnittstempe
raturen auch eine Zunahme von Diabetes 
sehen. Kurz: Unsere Kinder haben es 
schwerer, gesund zu altern. Ein Kind, das 
heute geboren wird, wird mit hoher Wahr
scheinlichkeit unter Hitze zu leiden haben.
Securvital: Was kann der Einzelne tun, um 
sich zu schützen?
Traidl-Hoffmann: Jede Person kann viel tun. 
Simple Maßnahmen wie an heißen Tagen 
viel trinken, Räume abdunkeln und keinen 

Securvital: Als Umweltmedizinerin erfor-
schen Sie die Auswirkungen des Klima-
wandels auf die menschliche Gesundheit. 
Wie wirken sich die Veränderungen auf 
Aller gien und Atemwegs erkrankungen aus?
Claudia Traidl-Hoffmann: Da sind zwei 
 Aspekte. Zum einen haben wir eine längere 
Pollensaison. Wir sehen aggressivere Pollen 
und auch neue Pollen, z. B. Ambrosia oder 
Glaskraut. Das ist der Effekt über die ver
änderte Pflanzenwelt auf uns. Das  Zweite 
ist die zunehmende Umweltverschmut
zung durch Schadstoffe. Diese feuern den 
Klimawandel mit an und wirken auf uns, 
 indem sie unser Immunsystem für eine 
 allergische Antwort empfänglicher machen. 
Für Menschen mit Atemwegs erkrankungen 
ist darüber hinaus die zunehmende Hitze 
ein großer Risikofaktor. 
Securvital: Wem macht die zunehmende 
 Hitze sonst noch  zu schaffen?
Traidl-Hoffmann: Ältere Menschen sind 
 gefährdet, weil ihr HerzKreislaufSystem 
belastet ist. Und weil sie verstärkt Diabetes 
oder geschädigte Herzkranzgefäße haben. 
Es trifft aber auch junge Leute. Wie  einen 
Patienten, der bei uns in die Not aufnahme 
kam. Er hatte den ganzen Tag auf dem Dach 
gearbeitet, ohne Kopfbe deckung. Er wurde 
bewusstlos eingeliefert mit einer Kerntem
peratur von 43 Grad und ist uns leider inner
halb von Stunden verstorben: 35 Jahre, 
kerngesund. Dies zeigt, dass wir Menschen 
Grenzen haben, was  unsere Anpassungs
fähigkeit betrifft. Und diese Grenzen be
deuten, dass wir den Klimawandel unbe
dingt abmildern müssen. 
Securvital: Gibt es auch neue Krankheiten?
Traidl-Hoffmann: Ja, zum Beispiel das West 
NilFieber. Neu sind besonders Erkrankun
gen, die durch Mücken oder Zecken übertra
gen werden. Und dann treten auch verstärkt 
die auf, die wir schon haben, wie die Leish
maniose oder Chikungunya. Zudem  sehen 

gesundheitsforschung

 es wird heiss
Der Klimawandel beeinflusst nicht nur unsere Umwelt. Er führt auch jetzt schon zu gesund-

heitlichen  Belastungen. Ein Gespräch mit der Umweltmedizinerin Claudia Traidl-Hoffmann.

prof. dr. traidl-hoffmann
ist Direktorin der Umweltmedizin am 
Universitätsklinikum Augsburg. Sie 
erforscht die Auswirkungen des Klima
wandels auf die Gesundheit und zeigt 
Wege auf, wie sich Menschen an die 
neuen Bedingungen anpassen können. 
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